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der eılızen chriıft sınd darüber hınaus zahlreiche Schne1isen geschlagen,
dıe dazu verhelfen können, dıe Geschichte der neuzeıtlıchen Hermeneutık
nıcht ınfach als einlınıgen Fortschrıittsprozeß sehen., sondern dıe jeweılıgen
Gewıinne und Verluste theologıischem Sachgehalt sorgfältig wahrzunehmen
und wägen Was el auf dem pIE steht, deutet Steiger d} WEn f ın
seinem Beıtrag abschließen (S 406{1) davon spricht, „„der vielbeschriebene
Fortschriutt der wıssenschaftlıchen Hermeneutik se1ıt Schleiermacher und
Dılthey“ Ae1 UurCc er‘ Verluste erkauft worden‘‘“. Dazu gehöre a 9 da
„Theologıe und Predigt se1ıt der u  ärung eInes nıe wıieder erreicht en
ämlıch das hohe Maß Bildsprachlichkeıit und Bıldhaftigkeıit, In der erfahrbar
wırd, daß (jottes Redegestus STeTsC ist, we1ıl se1n Wort, mıthın Chrıstus,
der 020S, selbst eın Bıld ist ‚1mago De1l essentialıs‘“ das wesenhafte Bıld
Gottes).

Armın Wenz

Corinna Flügge, Devotion translated Zur Rezeption deutscher lutherischer
Erbauungslıteratur im frühneuzeıtlıchen England ext und tudıen ZU

Protestantismus des 16 bIs 18 Jahrhunderts R Verlag Hartmut Spenner,
amen 2012: SBN 978-3-89991-137-4, 416 S 9 29,80

Diese Hamburger Dissertation be]l Johann Anselm Steiger w1ıdmet sıch einem
interessanten Teıl der Wırkungsgeschichte lutherischer Erbauungslıteratur
einSC  1eßlic des Zeıtalters der rthodox1ie Methodisch O1g S1e el
dem relatıv Jungen Ansatz der Kulturtransferforschung. Diese untersucht die
UÜbernahme nıcht 11UT VON Waren und Technologıe, sondern auch VON Phänomenen
WIE 1exfen, Überzeugungen und nNalten AdUus einer Kultur In elne andere und
dıe damıt einhergehenden Veränderungen, dıe diese Phänomene e1 erfahren.
Verstärkt In den 1C trıtt 1erbe1 nıcht mehr 1L1ULI dıe Beeinflussung selıtens der
Ausgangskultur, sondern auch das Rezeptionsbedürfnıs der Zielkultur. Konkret
111 dıe Verfasserin Ure dıe Sıchtung und Beschreibung der INS Englısche
übersetzten lutherischen Erbauungslıteratur eiıne Forschungslücke schlıeßen und
anhand VON Eınzelbetrachtungen den en für weiıtere Forschungen bereıten.

Zunächst umre1ßt dıe Autorıin dre1 Phasen der Rezeption utherischer
Erbauungslıteratur In England, W as Z eınen Ürec Etappen der englıschen
Kırchengeschichte und ZU andern HNC den Jjeweıls domınıerenden
C‘harakter der eıner bestimmten eıt rezıplerten Schriften plausıbılısıert
werden kann. Die ers relatıv kurze ase VON: mıt dem
Begınn der Reformatıon In England 7u dieser eıt wurden neben
Erbauungsbüchern VOL em kontroverstheologische und katechetische
Schriften übertragen, Os1anders Katechismus- und Kınderpredigten,
aneben er VON Brenz und Aepınus und VOTL em VO Urbanus Rhegıus.
e folgte dıe zweıte Ase. achdem unter Elısabeth der endgültige
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Bruch der englıschen Kırche mıt Rom erfolgt W dl. uch In diıeser 4sSEe
Übersetzungen Von CcCNrıften des Rhegıus ehebt Daneben pıelte VOIL em
Johann Habermanns Gebetbuch eiıne wichtige Die drıtte AdE VON 161 I
680 WAar eıne Abfolge relıg1öser onflıkte, dıe 1im Bürgerkrieg kulmınıerten,
und ın der sıch Zeıten kırchlichen Eıheıitsstrebens abwechselten mıt Zeıten
orößerer Toleranz gegenüber Nonkonformıisten. In dieser ase, dıe auch eıne
GTSTE Blütezeıt VOIl Erbauungslıteratur purıtanıscher Herkunft W äal und in der
zudem Jesultische Erbauungsschriften übertragen wurden, wurden insbesondere
er Von Johann Gerhard und genere Ilutherische Medıitationslıteratur In
englıscher Sprache publızıert. Insbesondere aus den Vorworten den jJeweılıgen
Publıkationen sınd dıe Motivatıonen der Übersetzer erheben. dıe VON der
Bewältigung persönlıcher JIrauer über kırchenpolıtische nlıegen bIs hın
einem persönlıchen Sendungsbewußtseın reichen konnten.

Bevor sıch Flügge dem Kulturtransfer selbst zuwendet, SCH1Ide S1e In dre1
apıteln Charakterıstika der „Ausgangskultur‘‘. In einem ersten chrıtt stellt
sS1e kurz dıe Bıographien, das Werk und dıie Jeweılıgen Besonderheıten der
deutschen Autoren VOT (Johannes Brenz, Urbanus Rhegı1us, Johannes Aepınus,
Andreas Osı1ander, Caspar Huberinus., Martın Chemnıitz, Johann Habermann,
Johann Arndt, Johann Gerhard. Johann Miıchael Dılherr). Den zweıten Schriutt
bıldet eıne überblicksartige Darlegung der theologischen Prinzıplen lutherischer
Erbauungstheologie VO Schriftprinzıip 1Im Rahmen der hermeneutica
über dıie Gebetslehre., das auf Luther zurückgehende Meditationsverständnis
bıs hın ZUT unauflösliıchen Verbindung VOoNn Frömmigkeıt und TE SOWIE den
daraus sıch ergebenden Besonderheıten Iutherischer Seelsorge. Schließlic
unternımmt S1E drıttens den Versuch eıner Kategorisierung der übersetzten
Erbauungslıteratur. Je nach erkennbarer Intention und der Texte untersche1idet
S1e informatı1o-, consolatıo-, Oratıo0- und motivatıo-Literatur.

Diese plausıblen Dıfferenzierungen macht Flügge dann aber nıcht ZU

Gliıederungsprinzıp ihrer Untersuchung. 1elimenNnr ogreift S1Ee mıt Urbanus
Rhegı1us, Johann Habermann, Johann Gerhard und Johann rndt vier zweiıfellos
besonders promınente Vertreter heraus und unterzıeht dıe Übersetzungen ihrer
er‘ eiıner SCHAUCICH Untersuchung. Vorgestellt werden e1 dıie Übersetzer
mıt ıhrer Biographie, insbesondere iıhr Jeweılıger Bıldungsstand SOWIeEe hre
theologische und kırchenpolıitische Ausrıchtung, hre Jjeweıls In den Vorreden
geäußerten, gelegentlich bis 1INs Persönlıche reichenden Intentionen, terner
dıe sprachlichen und ormalen Charakteristika der Jeweılıgen Übersetzung
und dıe Jjeweıls anvısıerte Leserschaft, dıe VON Auflage Auflage auch
varıleren konnte. Unterschiede und Gegensätze 1mM /usammenhang dieser die
Jeweıllıgen Übersetzer prägenden Faktoren konnten dazu führen, daß eın und
1eselbe Ursprungsschrıift Zwel sprachlıch völlıg unterschıiedlic gestaltete
Übersetzungen erfuhr. ebenhnher erhält der Leser insbesondere für Urbanus
Rhegı1us interessante ınha  IC Darstellungen auch eher abseıts gelegener
Kleinschrıiften Doch auch dıe oroßenerHabermanns, erhards undS;
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vorhanden In deutscher und lateinıscher Fassung, stellt dıe Verfasserin
inhaltlıch VOTL. Dıie Übersetzer oingen In der ege VON den lateinıschen orlagen
dU>S, da dıe melsten ihnen des Deutschen nıcht mächtıg Mıthın
erwıesen sıch dıe In Deutschlan: für das gebildete ublıkum bestimmten
lateinıschen Textfassungen 1Im Kulturtransfer nach England als uner1ablic für
dıe Vermittlung das Laıenpublıkum, welches des Lateimischen. der lıngua
franca der eie.  en. nıcht mächtıig W daTl.

Interessante Beobachtungen 7U Problem des Verhältnisses VON usgangs-
und Zielsprache kann Flügge beispielsweıise anhand der Übersetzungen der
Meditationen VON Johann Gerhard urc Rıchard Bruch und alp Wınterton
anstellen. Während TUC sıch stärker der Ausgangssprache der Vorlage
orlentiert und einıgen tellen elıne steıiıfe und schwer verständlıche
Textfassung darbıetet, geht Wınterton be1l er Achtsamke1 auf dıe
Besonderheıiten des Ursprungstextes doch stärker auf dıe AnfTorderungen der
Zielsprache eın und wırd €e1 vielen tellen den Gerhardschen lexten und
Intentionen besser gerecht als NC uch achtet Wınterton viel stärker auf
konkordante Übersetzungen. eın Prinzıp, das auch SONS be1 Bıbelübersetzungen
VON er Bedeutung ist, da CS In der Zrelsprache inhaltlıch-theologische
Vernetzungen, dıie 1m Ausgangstext vorhanden sınd, nachvollziehbar macht
INEe Herausforderung tellte für die Übersetzung auch zumındest bıs 161 1 dem
ErscheinungsJjahr der Kıng James Version. der Umgang mıt Bıbelzıtaten dar.

uch auf 1L1UT iragmentarısche Übersetzungen der Ausgangstexte oder auf
poetische Übertragungen SOWI1Ee auf den übersetzten erken entnommene
Zıtate auf Tıtelseiten anderer theologısche Schriften geht dıe Verfasserin e1n
Von Johann Gerhard wurde neben den Meditationen auch se1ın Enchirıdion
Consolatorium (Trostbüchle1n) und se1in Exercıtium Pıetatıs (Übung der
Frömmıigkeıt) übersetzt, dal3 se1ıne Schriften eın gewichtiger Teıl der
Tradıtionsgeschichte der damals genere belıebten ars-morliendi- und der
Frömmuigkeıtslıteratur auf der NSe wurden. Feststellbar ist immer wleder, daß
die Übersetzer insbesondere In kontroverstheologischen Teılen ihrer orlagen
Auslassungen vornehmen konnten, WCI1N diese nıcht In dıe kırchenpolıtische
Szenerle in England DASSCH wollten, wobel S1e diese Vorgehensweise keineswegs
In jedem Fall der Leserscha gegenüber transparent machten.

In eınem etzten Kapıtel nımmt Flügge unter Berücksichtigung
dıe verschıiedenensozlalgeschichtlicher Forschungsergebnisse e1igens

Lesergruppen In den 1 Während INa für die amalıge eıt VON

Lesefähigkeıt bıs hıneın In unterste sozlale Schichten ausgehen konnte, dıe
zudem VON vorlesenden Wanderpredigern profitierten, erg1bt dıe Untersuchung
des Buchdrucks, der Verbreıtung und TO Von Bıblıotheken und des
Buc  andels Aufschluß darüber, daß dıe Hauptlesergruppen siıch AaUS dem
erus, dem de]l und der Miıttelschicht rekrutierten, wobe1l letzterer neben
Bıldungsbürgern auch freie Bauern und städtische andwerker mıt Jeweıls
spezıfischem Bıldungsstand ählten uch Beıifügungen den Texteditionen



Von Büchern 265

WIe Kalendertafeln können Aufschlulz über spezıfische Zielgruppen bleten.
Flügge falßt Ende In 5() Thesen iıhre Forschungsergebnisse

Hıer WIe auch In den anderen apıteln hätte 11anl sıch Ööfter dıe Angabe VOoN

Lebensdaten der erwähnten ersonen einschließlı der englıschen Herrscher
gewünscht, dıe In einem deutschsprachıgen Leserkreı1s nıcht in jedem Fall
zuhanden se1in werden. Dies ist aber der einzZIge Mangel diesem Buch, der 1m
Interesse der Zielgruppe erwähnt SS In einem bıbliıographıischen Anhang bletet
dıe Verfasserin eine Auflıstung der untersuchten englıschen Übersetzungen
dar samıt den Fundorten In wichtigen englıschen und nordamerikanıschen
Bıbliotheken ESs folgen Verzeichnisse der Druckorte, der Drucker und Ereser.
ynopsen der englıschen Fassungen Von Arndts „ Nıer Büchern VO wahrem
Christentum:““ SOWIEe eın Quellenverzeichnıs (nunmehr auch der deutschen und
lateinıschen Ursprungswerke), Literaturverzeichnıs und Personenregıster.

Der Verfasserin ist 6S auf vorzügliche Weılise gelungen, den eingangs
geschilderten kulturwissenschaftlıchen nsatz mıt literarwissenschaftlıchen
und theologischen Arbeıtsschrıtten verknüpfen und TUC  ar machen.
Für dıe theologiegeschichtliche Epoche der lutherischen rthodoxı1e, dıe den
orölsten Teıl der Arbeiıt ausmacht, bestätigt dıe Untersuchung eın weıteres
Mal, daß diese In der bısherigen Forschung Unrecht unterschätzt wIırd.
Ihre Wirkungsgeschichte entfaltete diese Epoche nıcht NUT, WI1IEe schon länger
bekannt, 1m skandinavıschen Raum, sondern auch 1m angelsächsıschen, wobel
auch dıe Untersuchung iıhrer nordamerikanıschen Wirkungsgeschichte noch
aussteht. Das orhaben der Verfasserın, für dıe welıtere Forschung Schneisen

schlagen und Orientierungshilfen bieten, ist In vollem Umfang gelungen.
Armın Wenz
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ora diese Eınlassung: Das Buch, das 6S hıer geht, 2003 erschienen,
1eg se1it langer vıiel anger! eıt dem Kezensenten ZUT Besprechung VOTIL.

er entschuldıgt sıch ausdrücklıich beım Autor und den esern diıeser Zeılen für
se1in Versäumnıs, T Lord’s Suppe: zeıtnah anzuzeigen. Es ist eın WITKI11c
schweres Versäumnıs, denn WITen mıt eiıner rıngen erforderlıchen, hoch
wıchtigen und zugle1ic großartıgen Arbeıt tun, dıe CS nıcht verdient hat,
ange verschwıegen werden.
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ungewöhnlıch belesen, ge1stvo und frappıeren kenntnisreıich.


